
Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn - und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn
1.35 ^ l, im Bezirks¬
und 10 Lm .-Verkehr
1.40 -4k, im übrigen

Württemberg 1.50
Monats -Abonnements

nach Verhältnis.

Irr GrlklWstkl.
Anzrigen-Gebühr

für die einspalt. Zeile aus
gewöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmal.

Einrückung 10 /H.
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Lots-md LiM-MM stri>mOdersals-SrmdA«-M.
Fernsprecher Nr . 29. 88. Jahrgang. PostscheckkontoNr . 5113 Stuttgart

Beilagen:
Plauderstübchrn,

Illustr . Sonntagsblatt
und

Schwäb. Landwirt.

74

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt und Amt

Nagold , 30. März 1S14.
IleSertrage« : eine ständige Lehrstelle in Nagold

dem Hauptlehrer 18 rieb  in Effringen.
* Au unsere Leser. Wenn wir im Feuilleton einem

jungen Talent Raum geben zur Veröffentlichung seiner gut-
beobachteten Skizzen aus dem Leben der Großstadt, so
geschieht es in der Absicht einer wohlgemeinten Abschreckungs¬
theorie— nicht etwa vor dem Bersasserl Dessen Schilde¬
rungen des Lebens, so wie es ist, sollen auf die Jugend
im guten bewahrenden Sinne einwirken. Die Nagolder
Jugend ist zwar vor solchen Gefahren im allgemeinen ge¬
schützt, weil sie gar nicht in dem geschilderten Maße in der
Kleinstadt vorhanden sind. Warum also den Teufel an
die Wand malen!! — Ja , eben darum, weil Misere Jugend
eines Winkes wohl bedarf, bevor sie einmal hinaus kommt
ins „feindliche große" Leben. Freilich, die in der heimat¬
lichen Kleinstadt oder im ländlichen Heimatort genossene
elterliche, religiöse und pädagogische Erziehung sollte den
jungen Mann oder das Mädchen an sich bewahren— gewiß?
Das muß ja die notwendige Grundlage bilden. Die Ber-
führungskünste sind aber oft so listig und mächtig, daß nur
Aufklärung über Lug und Trug, über den falschen Schimmer,
der den scheinbaren Glanz so verlockend macht, die unbe¬
fangenen jungen Seelen warnen und abschrecken kann.
Deshalb die Veröffentlichung der „Schattenbilder aus der
Großstadt".

* Erdstoß. In der Nacht vom Samstag auf Sonn¬
tag Vi3 Uhr soll hier ein mäßig starker Erdstoß verspürt
worden sein.

r Rene Bolksschnlrektoren . Vom Katholischen
Oderschulrat sind am 27. ds. Mts. zu Bolksschulrektoren
bestellt worden die Oberlehrer Merkt und Wenger sowie
der Hauptlehrer Würth in Stuttgart (mit Wirkung vom
1. Mai ds. Is .), ferner mit Wirkung vom 1. April ds.
Is . die Oberlehrer Fiesel in Oberndorf, Kotz in Neckarsulm,
Mancher in Saulgau, Nuding in Geislingen, Schmidt in
Leutkirch, Schutzdach in Spaichingen, Stengel in Tettnang.

r Pädagogische Kurse für Abiturienten . Der
Evangelische und der Katholische Oberschulrat beabsichtigen
im Herbst an den Lehrerseminaren zu Heilbronn und Rott-
weil je einen pädagogischen Kure für Schüler höherer Lehr¬
anstalten einzurichten, die die Reifeprüfung mit Erfolg ab¬
gelegt haben und sich für das Lehramt an Volks» und
Mittelschulen vorzubereiten wünschen.

r Reuernug in de« D-Personen -Züge». Zur
besseren Kennzeichnung der bestellten Plätze in denD-Zügen
wird jetzt auf den preußischen Staatseisenbahnen eine
praktische Neuerung aueprobiert. Bisher war an den
Plätzen in den Abteilen nichts zu ersehen, ob sie voraus-
bestellt und deswegen nicht mehr frei waren. Dies war

Eiterbeulen.
Schattenbilder aus der Großstadt,

von Ernst Roderer.
(Nachdr. o« b.)

I. Der Kintop.
„Junge, Junge, was ist nur mit Dir. Seit einigen

Tagen gefällt mir Dein Benehmen gar nicht mehr. Solltest
Du ein schlechtes Zeugnis nach Hause bringen, dann sei so
vemünstig und sag' es gleich!"

Reztecungsrat Bohlen hatte sich seinen Buben, den
13jährigen Hans, vorgenommen und ihm ernst aber gütig
ins Gewissen geredet, aber es war nichts aus dem Jungen
herauszubringen und er behauptete immer und immer
wieder, daß nichts mit ihm „los" fei.

Der Regierungsrat war besorgt um seinen Einzigen.
Was mochte er nur auch haben? Seit einigen Togen war
der sonst so fröhliche Bengel ganz verschüchtert, sah bleich
und angegriffen aus. In der Schule war er doch immer,
gut gewesen, also das konnte es nicht sein. Er mußte
dahinterkommen! Gestern hatte er auf de» Jungen Wunsch
sein Taschengeld erhöht, warum wollte er nur plötzlich
mehr Taschengeld haben!? Er sagt freilich, alle seine
Freunde bekommen mehr Taschengeld als er, und er woll
ihnen nicht darin nachstehen. Sicherlich war noch etwas
anderes mit im Spiel! — —

Die Schule ist aus. Ans dem freien Platz vor dem
Gymnasium stehen noch3 Quartaner in blauen Mützen
in eifrigem Gespräch. Es ist Hans Bohlen mit seinen
beiden Freunden.

Montag, den 30. März 1014

nur aus der kleinen Nummertafel ersichtlich, die im Seiten¬
gang der Wagen an der Abteiltüre angebracht war, aber
nicht in die Augen fiel und deshalb wenig Beachtung
fand. Jetzt werden die bestellten Plätze in den Abteilen
durch weiße Pappschilder mit der Aufschrift„Besetzt" ge¬
kennzeichnet, fodaß in Zukunft Auseinandersetzungen zwi-
schen den Reisenden und den Zugsbeannen über die Be¬
setzung solcher Plätze vermieden werden.

Ebhause«, 30. März. Gestern kehrten 35 Mitglie-
der des Stuttgarter Schrrarzwaldoereine, von Calw, Tei-
nachtal, Berneck kommend bei uns ein. Die hiesige Orts¬
gruppe hatte die Gäste in Berneck abgeholt. Im „Wald-
Horn" entwickelte sich nach der Begrüßung durch Herrn
Schultheiß Den gl er bei der bekannt guten Bewirtung ein
gemütliches Zusammensein, zu dem ein Stuttgarter Fräulein
durch den Vortrag schöner Lieder und Frl. Stotz durch
Deklamation eines hübschen Dialektgedichts beitrugen. Nur
zu schnell nahte die Abschiedsstunde; die Herren und Damen
des Stuttgarter Bezirksoereins verließen uns mit den Ge¬
fühlen des Dankes und dem Versprechen baldiger Wieder-
kehr; auch sei ein baldiger Ausflug nach Nagold geplant.

Vom Lande, 30. März. Die Lesescheu  befällt
viele Bauern im Frühjahr. Die Bauern Hollen oft den
ganzen Sommer über keine Zeitung mehr, weil sie sich
einreden keine Zeit zum Lesen übrig zu haben. Dos ist
aber nicht wahr, schreibt ein Landwirt dem Bill.Bbl. Jeder
Bauer, der seine Zeit und die Arbeit einteilt, findet immer
noch eine halbe oder ganze Stunde, um sein Blatt zu lesen.
Ich stelle den ganzen Tag vom Morgen bis zum Abend
meinen Mann und gehe nur selten ins Wirtshaus. Aber
die Zeitung muß ich lesen. Für mich ist sie Lebensbedürfnis,
Belehrung und Erholung. Auch für meine Familie und
meine Dienstboten. Ich- halte sogar einige gute illustrierte
Zeitungen. Knechte und Mägde vertreiben sich nach des
Tages Mühen die Zeit mit eifriger Lektüre und Bilder-
ansicht, das gibt Zeitvertreib und Unterhaltung. Die Blätter
werden von mir gesammelt, ich lasse sie binden und so habe
ich eine Bibliothek angelegt, wie sie kein Lefeoerein weit
und breit besitzt. Die Ausgabe für Zeitungen und Zeit¬
schriften rentiert sich voi trefflich, in finanzieller, häuslicher,
kultureller und st tlicher Beziehung. Der Bauer, der nichts
liest, weiß nichts von den Vorgängen in der Welt, er lebt
nicht mit dem Volk und der Menschheit, er geht nicht mit
den Ereignissen und wird von diesen überrascht. Weil er
die Augen nicht ausmacht, um zu lesen und sich zu unter¬
richten, muß er schließlich immer den Beutel aufwachrn.
Dann schimpft und flucht er über die Regierung, über die
Gesetze, Steuern und Umlagen, er beschuldigt alle anderen
Leute, nur nicht sich selber. In der Welt draußen gehen
allerlei sonderbare Dinge vor, drum sag ich: Steh auf,
rühr dich, schau dich um und lies deine Zeitung
im Sommer , wie im Winter.  Ein Sprichwort
sagt: Der Mensch ist, was er ißt. Und ich sage: Der
Bauer ist, was er liest.

An- de« Rachdarbezirkeu.
r Calw , 28. März. (Brand .) Heute nacht brach

in dem Hause des Schlossers Holzäpfel in der Bifchof-
straße Feuer aus. Trotz der schnellen Hilfe der Feuer¬
wehr btannte der ganze Dachstock des großen Hauses nieder.
Das übrige Gebäude ist durch Wasser stark beschädigt
worden.

r Frendenstadt , 29. März. (Einträgliche Wald-
Wirtschaft). Als rechter Segen für die Stadt erweist sich
deren schöner Waldbesitz, den im Jahre 1833 dieK. Staats¬
finanzoerwallungals Abfindung für verschiedene Nutzungs¬
rechte der Bürger an die Stadt abgetreten hat. Beim
letzten Stommholzverkauf wurde bet einem Ausbot von
69574 ^ der stattliche Erlös von 82063 erzielt.

Die Rottenbnrger Dombanfrage.
Rotteubnrg, 27. März. In einer unter dem Vor¬

sitz des Landesbischoss Dr. v. Keppler  gehaltenen Sitz-
ung des Dombaukomitees  gab der Bischof eingeh¬
ende Mitteilungen über den derzeitigen Stand der Dom¬
baufrage. Die Platzsrage sei nunmehr endgültig entschieden.
Die beiden Sachverständigenkommissionen hätten das eine
Projekt der Niederlegung de« alten Doms oder der An¬
fügung ein:s Neubaus an den alten Dom übereinstimmend
endgültig abgelehnt. Bon den beiden noch übrig gebliebenen
Plätzen, dem von der Stadt geschenkten Platz am Graibel
und dem zwischen dem Palais und dem Rohrhalderhof
gelegenen Platz habe nunmehr das bischöfliche Ordinariat
die Entscheidung treffen müssen. Der letztgenannte Platz
habe fallen gelassen werden müssen wegen der erheblichen
Schwierigkeiten seiner Erwerbung und Bebauung und weil
das Bauwerk auf ihm eine wirklich dominierende Stellung
nicht gefunden haben würde. Dagegen sei auf dem nun-
mehr endgültig gewählten Platz auf dem Graibel ein«vor¬
zügliche Fernwirkung gesichert. Was die Frage des Bau¬
materials anlange, insbesondere ob Sandstein gewählt
werden soll, so erinnerte der Bischof an die traurigen Er¬
fahrungen. die man mit einigen schwäbischen Sandsteinen
so insbesondere an der Heiligkreuzkirche in Gmünd schon
gemacht habe, die zu größter Vorsicht mahnten. Ueber die
bis jetzt gesammelten Gelder teilte der Bischof mit, daß der
Gesamtbetrag 574 277 Mark erreicht habe, daß aber die
Summe noch wesentlich erhöht werden müsse, bevor der
Bau ausgesührt werden könne. Die Versammlung stimmte
einem Vorschlag zu, daß der Dombauoerein sofort eine rege
Tätigkeit entfalten solle. Domdekano. Walser  teilte
über den gegenwärtigen Stand des Dombauverein« mit,
daß dieser in 199 Pfarreien organisiert sei und 1641 Mit¬
glieder zähle. Im ersten Jahr seines Bestehens seien rund
5400 Mark an di« Hauptkasse abgeliesert worden. Bischof
Dr. v. Keppler  konnte zum Schluß die Einmütigkeit
des Komitees darüber feststellen, daß der Dombauverein
alsbald in Aktion treten solle. Ueber das Vorgehen im
einzelnen werde der engere Ausschuß beraten.

— „Also heute Abend kommst Du bestimmt in den
Biktoria-Ktntop, es muß ein tadelloses Programm sein.
„Die weiße Sklavin" ; schon das Plakatb'ld ist famos.
Also Hans, nicht wahr. Punkt 5V- Uhr vor dem Kino!"

Die Freunde trennen sich. Han» geht allein mit ge¬
senktem Kopf langsam nach Hause.

Ob er wohl heute Abend nicht doch wegbleibt, er
kann ja leicht irgend einen Tntschuldigungsgrund seinen
Freunden gegenüber angeben, Besuch oder so etwas. Aber
nein, heute wird zum letzten Mal „Die weiße Sklavin"
gegeben und der dumme Müller hat heute früh erzählt, er
sei schon 3mal d'rtn gewesen, und es sei so furchtbar span¬
nend. —

Ob er nicht doch noch das Geld zusammenbringt:
80 Pfennige muß er haben; aus einen billigeren Platz zu
gehen, erlaubt die Quartanerwürde nicht. Und sein ganzer
Taschengeld für diese Woche ist schon ausgebraucht, er war
ja diese Woche schon einmal im Kintop, als das „Var-
mädel" gegeben wurde. Oh das war famos gewesen, wie
der schneidige Kavalier im Club um dos Mädchen spielt
und dann das Duell nachher, das war spannend ge¬
wesen. —

Na, vielleicht konnte er das Geld doch noch irgend
woher Kriegen, es fehlen ja nur noch 50 Pfennige. —

Er kommt nach Hause und setzt sich an seine Schul¬
aufgaben, aber immer wieder besinnt er sich angestrengt,
wie er doch noch da« Geld zusammenbringen könnte.

Da hört er im Zimmer nebenan, wie seine Mutter an
ihrem Schreiblisch zu tun hat, und plötzlich kommt ihm
der Gedanke, daß ja die Mutter die Kaffe mit dem Haus¬
hailungsgeld in ihrem Schreibtisch ausbewahrt.

Wenn er seine Mutter um 50 Pfennige bitten würde,
sie konnte ihm ja keinen Wunsch abschlagen? Aber nein,
sicherlich würde sie ihn dann fragen, wozu er das Geld
brauche, und er konnte ihr doch unmöglich sagen, daß er
in den Kintop gehen wolle.

Ec arbeitet zerstreut weiter und die Mutter verläßt
das Zimmer.

Da schleicht er sich wie ein Dieb an den Schreibtisch,
sieht dort das Fach weit aufgezogen und ganz vorne steht
die unverschlossene Geldkassette der Mutier.

Die Versuchung ist zu großI Er schleicht näher, öffnet
die Kassette und mit schnellem Griff hat er ein Silberstück
herausgenommen und läßt es in seine Tasche gleiten.

Er will weiterarbetten, aber seine Gedanken sind nicht
mehr zusammenzubringen und immer wieder sieht er das
Kinobild, wie ein junger Mensch aus dem Kossenschrank
seines Vaters Geld eniwendet und nachher elendiglich ver¬
kommt.

War da» der Anfang?
Er hat Angst und jedesmal erschrickt er. wenn jemand

ins Zimmer tritt.
Kurz vor 5V, Uhr treffen sich die Freunde vor dem

Kintop.
Und nachher vergißt Hans den Griff in die Kassette

der Mutter und die mangelhaften Schulaufgaben. Erwirb
nur noch von den spannenden Vorgängen aus der Leinwand
beherrscht, wo sich das blutige Drama aus dem Leben
„Die weiße Sklavin" abspielt. —



LaudeSuachnchteu.
p Stuttgart , 28 . März . (Aufwandentschädig¬

ungen für soldatenreiche Familien .) Ueber die Ge¬
währung von Aufwandentschädigungen an soldatenretche
Familien sind vom Bundesrat allgemeine Bestimmungen
erlassen worden , wonach Familien , deren Söhne eine Ge-
samtüienstzeit von 6 Jahren zurückgelegt haben , auf Ver¬
langen Aufwandsentschädigungen in Höhe von 24V -4k
jährlich für jedes weitere Dtenstjahr eines jeden seiner
gesetzlichen Milttärpsl 'cht genügenden Sohnes erhalten . Aus
die Aufwandentschädtgungen haben die Eltern Anspruch
und falls diese nicht mehr vorhanden sind , die Großeltern,
wenn sie erwerbrunfähig sind . Der Anspruch der Auf¬
wandsentschädigungen ist bei der Gemeindebehörde des
Aufenthaltsorts des Berechtigten anzumelden . Die Zahl¬
ungen erfolgen nachträglich am 1. April und 1. Oktober
jeden Jahre « halbjährlich . Der Anspruch auf Aufwands-
entschädigungen soll von den Berechtigten innerhalb 4
Wochen nach Eintritt des Sohnes in den Heeresdienst an¬
gemeldet werden . Die Geltendmachung des Anspruchs ist
nach Ablauf von 6 Monaten nach der Entlassung oder
nach dem Tode des Sohnes ausgeschlossen . Die Aufwands¬
entschädigungen werden erstmals für die Zeit vom l . Oktober
1913 bis 31 . März 1914 bezahlt.

p Stuttgart , 27 . März . Der württ . Landes-
verein der Kaiser - Wilhelms - Stiftung  für
deutsche Invaliden hielt unter dem Borsitz von General¬
major v . Krell  seine jährliche Landesausschußsttzung heute
hier ab . Im vergangenen Jahre wurden an 344 Kriegs¬
beschädigte von 1870 bezw . an deren Hinterbliebenen ins¬
gesamt 29000 -4k an Beihilfen gewährt . Der Vermögens-
stand der Stiftung ist 173740 -4t. Seit ihrem Bestehen
(1870 ) hat die Stiftung insgesamt 1457413 -4t Gaben
erhalten , dagegen insgesamt 2 034223 Unterstützungen
im selben Zeitraum gewährt . Die ausschetdenden Ber-
waltungsratsmitqlteder Oberstleutnant v. Andler , Dr . Karl
Elben . Chefredakteur des Schwäb . Merkur , sowie Kom¬
merzienrat Engelhorn und Generalmajor v. Seible wurden
wiedergewählt.

p Stuttgart , 27 . März . Der Stuttgarter Wirts¬
verein  hat auf seine Eingabe an das K . Steuerkollegium
wegen der Erbauung des neuen Hauptzollamts
eine Mitteilung erhalten , wonach die in der Eingabe des
Vereins geltend gemachten Wünsche erfüllt werden sollen.
— Wegen der Gründung einer Krankenkasse  für
den Stuttgarter Wtrtsoerein sollen die entsprechenden Er¬
hebungen angestellt werden.

p Stuttgart , 27 . März . (Bon der Stuttgarter
Sozialdemokratie ) . Nach dem Auszuz der sozial¬
demokratischen Rathaussraktion bet der Beratung der
Octsbausatzung hatte die Fraktion die sozialdemokratische
Parteileitung um Veranstaltung einer Protestkundgebung
mit den Gewerkschaften ersucht . Gemeinderat Dr . Linde-
manu wurde als Referent » in Vorschlag gebracht . Am
Tage vor der Versammlung ließ er aber , wie die Schwäb.
Tagwacht milteilt , erklären , daß er nur unter dem Vorsitz
eines Mitglied « der Rathaussraktion , nicht aber , wegen
persönlicher Gründe , unter d m Vorsitz des Parteivorsitzen-
den Westmeyer referieren werde . Trotzdem Westmryer sich
bereit erklärte , den Vorsitz der Versammlung an Crispien
abzutreten , fügte sich die Parteileitung im Partriinteresse
dem Ansinnen Lindemanns und betraute das Mitglied der
Rathaus fraklion , Oster , mit dem Vorsitz . Eine gestern
gehaltene Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen
Vereins Stuttgart beschloß mit 469 gegen 57 Stimmen
eine Resolution , in der das Verhalten Lindemanns als eine
grobe Brüekierung nicht nur der Parteileitung , sondern
der gesamten Partei Stuttgarts und als ein unerhörter
Verstoß gegen die Parteidiszipltn bezeichnet , die schärfste
Mißbilligung ausgesprochen und die Handlung Lindemanns
als eine selbstherrliche und parteischädigende erklärt wird.
Bon der Parteileitung wird erwartet , daß sie in Zukunft
derartige parteischädigende Ausschreitungen eines einzelnen
Genossen unbedingt zurückweist . In der Debatte erklärte
C ispten . wenn Lindemann sich nur von persönlichen Motiven
habe leiten lassen , sei seine Handlungsweise noch schärfer
zu verurteilen . Der Abg . Pflüger verteidigte Lindemann,
woraus ihm von einem Genossen entgegengehalten wurde,
daß Lindemann sich dem proletarischen Geiste unterordmn
möge . Zum Parteisekretär wurde Genosse Manz gewählt.

r Stuttgart , 28 . März . (Dr . Bittinger ) '
Potizeidirektor Dr . Bittinger wird mit dem Ablauf dieses
Jahres wieder in den bayerischen Staatsdienst zurücktreten.
Bor der Uebernahme seines hiesigen Postens war er in der
Münchner Königl . Polizetdirektion beschäftigt . Wie der
Schwarzwälder Bote berichtet , wird Dr . Bittinger in diesen
Dienst nicht mehr ein gereiht werden , sondem eine Stelle
im Verwaltungsdienst erhalten.

r Stuttgart , 28 . März . (Auch ein nasser März .)
In den Kreisen der Landwirte und Weingärtner sieht man
nicht gut zu dem nassen Verlauf des Monats März , der
so manche Arbeit verzögerte . Aber ein alter Weingärtner
erinnert uns daran , daß es schon einmal so einen verreg¬
neten März gegeben habe : den von 1865 , und dieser Jahr¬
gang ist bekanntlich das beste württembergische Weinjohr
im vorigen Jahrhundert gewesen . Damals gab es im März
nur einen einzigen Tag ohne Niederschläge , nämlich der 6.
März , der Geburtstag des Königs Karl . Man freute sich
über den schönen Tag umsomehr , als er der erste Geburts¬
tag nach dem Regierungsantritt des neuen Königs war.
Dann gingen die Niederschläge ununterbrochen sott bis zum
Schluß , wo es am 3l . März in Stuttgart noch 1 Fuß
hoch Schnee gab . Dann war es ganz aus damit . Es
folgte ein so trockenes Frühjahr und ein so heißer , regen¬

loser Sommer , daß alle Aussaat , die nicht vor dem Echnee-
fall am letzten März gemacht worden war . im Keime ver¬
dorrte . Die Heuernte fiel ganz aus , um so größer aber
und um so bester war die Weinernte : denn es ist nun ein¬
mal so : des Einen Leid , ist des Andern Freud.

Für die H. Internationale Stuttgarter Ruder-
Regatta , die am 19. Juli ds. Is . in Zusammenhang mit
der Stuttgarter Ausstellung für Gesundheit ! pflege stattfir den
wird , hat das Württ . Ministerium des Kirchen und Schul¬
wesens einen Staatspreis gestiftet.

Hohenheim , 28 . März Heute gegen mittag ver-
zeichneten die Instrumente der Erdbebenwarte ein mäßig
starkes Fernbeben.  Der erste Vorläufer setzte um
11 Uhr 55 Min . 55 Sek . ein , der zweite um 12 Uhr
5 Min . 11 Sek . Die yaupiaurschläge erfolgten um 12 Uhr
25 Mn . Der Herd liegt in einer Entfernung von etwa8000 Klm.

r Schramberg , 29 . März . (Verweht .) Zwei
Kinder des Schrcinermeisters Müller  in Lauierbach wur¬
den hierher geschickt, um Einkäufe zu machen . Auf dem
Heimweg riß der Sturm dem Töchterchen den Schirm aus
der Hand und in den Vach . Der zehnjährige Knabe
wollte den Schirm retten , wurde aber ins Wasser gerissen
und fortgetrteben . Rekruten kamen de« Wegs , hörten
Hilferufe und retteten den halberstarrten Buben . Der
Schirm samt den eingekausten Waren fuhren den rauschen¬
den Bach hinab , das verwehte Kind aber wurde im Ba¬
dischen Hof wieder Hergerichtei und dann seinen Eltern zu-
aeführt.

r Schwenningen , 29 . März . (Wahl .) Zum Vor¬
stand des Stadtpolizeiomts ist der zur Zeit beim Allge¬
meinen Deutschen Versicherungs -Verein in Stuttgart be¬
schäftigte Notariateproktikant Mehne  von hier gewähltworden.

Das Wandergewerbe.
Zum Wandergewerbe gehören di- Hausierer , die Unter¬

nehmer von Wandcrlagern , von Musikoufiührungen , Schau-
stellungen und Theatern , bei denen ein höheres Intereste
der Kunst oder der Wissenschaft nicht obwaltet , die Detail¬
reisenden und ausländische Handelsreisende . Es wurden
im Jahre 1910 an Wandergewerbetreibenden gezählt ohne
die Wanderlager 12968 . denen 1970 Begleiter als Be-
triebegehilfen zur S ?ile standen . Nach der Reichsstattstlk
von 1907 erscheint Württemberg unter denjenigen deutschen
Ländern , die am meisten Hausteier aufweisen . Es ist ober
mit Grund anzunehmen , daß viele Hausierer das Hausieren
nur ganz gelegentlich betreibend Die neueste Landesstatistik
von 1910 , aufgemacht in den Jahrbüchern für Statistik und
Landeskunde ( 1913 , II) weist 11 330 Hausierer mit 994
Begleitern nach , 1213 Detailreisende , 420 Unternehmer von
Schaustellungen und Lustbarkeiten mit 976 Begleite !n und
1007 Wanderlager . Das Wandergewerbe zahlte zusammen
281 036 -4t Steuern , und zwar 76 286 an den Stcat,
15 548 -4t an Gemeinden und 49 268 >4t für die Amts-
Körperschaften.

Im Oberomt Nagold wurden 184 Hausierer mit 13
Begleitern zur Steuer beigezogcn Unter ihnen waren
Württemberger 186 , sonstige Deutsche 9 . Oesterreicher 2,
sonstige Aueländer 0 . Sie bezahlten 1888 -4l— ^ Steuern.
Mit Auedehnurgsabgaben für Grmeinden und Körperschaf¬
ten wurden vereinlagt 81 Hausierer , dle 221 > k 05 ^ an
solchen bezahlten.

Im Laufe der letzten 30 Jahre ist die Zahl der Hau¬
sierer von 21981 aus 11330 zurückgegangkn , das ist um
48,2 °/o , und darunter besonders stark die Zahl der nicht
landesangehörigen Hausierer , nämlich ocn 3711 auf 1516,
das ist um 59,1 °/o . Auch bei den Schaustellungen und
Lusrbarkesien macht sich ein langsamer Rückgang bemerkbar.
Dagegen mehren sich die Detailreisenden in raschem Fort¬
schritt , 1900 nur 374 , 1910 aber 1218 . Die Zahl der
Wanderlager zeigt sich stark beeinflußt von dem Aussoll
der heimischen Mostodst - und Kartoffelernte . 1887 z. B.
wurdnr 3595 Wanderlager für landwirtschaftliche Erzeug¬
nisse gezählt . 1900 bis 1909 gar keine , 1910 wieder 681,
darunter 505 für Mostobst und 114 für Kartoffeln . Das
stehende Gewerbe bekämpft selbstverständlich das Wander¬
gewerbe stark und verlangt hohe Besteuerung . Die Pro-
hibiiivmaßregt l gegen Auswüchse im Wandergewerbebetrieb
liegt aber auch aus dem Berwaltungsgebiet in der Versa¬
gung des Wandergrwerbescheines.

Gerichtssaal.
Tübingen , 28. März. In der Strafsache gegen den

früheren Gemeindepfleger und Bauern Jakob Hanselmann
von Spielberg wegen Unterschlagung im Amt wurde der
Angeklagte freigesprochen.

r Mm , 27 . März . (Ein interessanter Fksch-
wass erstreit .) Eine wichtige Entscheidung hat die
Zivilkammer des K . Landgerichts Ulm getrosstn . In einer
Prozeßsache wurde die Fischwassergerechtigkeit an zwei
Nebenbächen den Inhabern des Fischwassers im yauptfluß
zugesprochen . Die 400 bis 1000 Meter langen Bäche sind
als Fischwasser bezeichnet worden , die nicht den Charakter
selbständiger Fischwasser haben , sondern Bestand .eile des
Fischwassers im Hauptfluß seien. Sie bilden nach dem
Gutachten der Sackoerständigen eine wirtschaftliche Einheit
mit dem Hauptfluß . Die Sachverständigen bekundeten
weiter , landauf landab bestehe d'e Uebung , daß solche
Nebenbäche , die bei Beginn und Ende in den Houptfluß
münden , in Beziehung auf das Fischereirecht als Zubehör
zum Hauptbuch angesehen werden , wenn kein besonderes
Fischereirecht an ihnen bestehe . Die Bezeichnung der
Nebenbäche mit besonderer Nummer kommt dabei nicht in
Betracht.

Zaber » , 28 . März . Wegen eines Artikels „Der
geohrseigte Hauptmann und die Offiziereehre " in dem
„Zaberrer Anzeiger " vom 13 . Januar , hatte sich heute der
Herausgeber und Redakteur H . Wiebicke und sein Sohn
August vor der hiesigen Strafkammer zu verantworten.
Es war auf Grund der 47 . 186 und 192 des Reichs-
strosgksetzbuches sowie des Paßgesetzes die Offizialklage
erhoben worden . Die Verhandlung wurde vertagt.

r Zaber » , 29 . Marz . In der Offizialklage gegen
den Redakteur und Herausgeber H . Wiebecke  des
„Zabrrner Anzeigers " dessen Sohn August Wiebecke wur¬
den gestern Nachmittag beide Angeklagte nach 7stündiger
Verhandlung freigesprochen.  Wiebecke -Bater , der
verantwortliche Redakteur , wurde freigesprochen , in Hinblick
aus ß 20 Abs . 2 des Pressegesetzes , indem angenommen
wurde , daß besondere Umstände Vorlagen , die seine Täter¬
schaft ousschlossen . Wiebecke -Sohn , obwohl ihn sein Vater,
der verantwortliche Redakteur , als Verfasser des inkriminierten
Artikels namhaft gemacht hatte , wurde sreigespochen . weil
nachgewirsen wurde , daß nicht er. sondern sein Bruder , der
Verfasser des Artikels war , durch den sich Major Ude be¬
leidigt fühlte . Gegen Erich Wiebecke war Strafantrag
nicht gestellt.

r Metz , 27 . März . Das Oberkriegsgericht des 16.
Armeekorps hat heute alend um 8 Uhr das Urteil in dem
Prozeß gegen den Leutnant Tiegs  vom Infanterieregi¬
ment Nr . 16 in Diedenhosen gesprochen , der wegen Tot-
schlags an dem Fahnenjunker Förster vom Kriegsgericht
zu 10 Jahren Z chthaus und Entfernung aus dem Heere
verurteilt worden war . Das Oberkriegsgericht hob das
kriegsgerichtliche Urteil hinsichtlich des Strafmaßes auf und
verurteilte den Angeklagten wegen Totschlags zu einer Zucht-
hou strafe von 8 Jahren , Entfernung aus dem Heere und
Verlust der bürgerlichen Eh -enrecksie auf die Dauer von 10
Jahren , 3 Monate der Untersuchung ! hast werden ongerech-
net . Im übrigen wurde die von Tiegs eingelegte Berufung
verworfen . Die Urteilsbegründung erfolgte aus militärdierrst-
lichem Interesse in nichtöffentlicher Sitzung.

Verurteilung eines Pariser Animierdankiers.
Paris , 25 . März . Einen der schimmsten Pariser

Animierbankiers , Robert Szivessy . der durch den von ihm
herausgegebenen und in zahlreichen Exemplaren nach Deutsch¬
land versandten „Pariser Börsenherold " dem deutschen Pu¬
blikum in zahlreichen Fällen Nonvaleurs ausgehängt und
es dadurch um Hunderttausende geschädigt hat , hat endlich
sein Schicksal erreicht . Nachdem im Februar 19l3 die
Pariser Strafkammer ihn zu sechs Monaten Gefängnis und
zu 3000 Francs Geldstrafe verurteilt halte , ist jetzt das
Berufungsgericht , an das er appelliert hatte , noch viel weiter
gegangen , indem es ihn zu 13 Monaten Gefängnis ver¬
urteilte . Dabei schwebt noch immer der Prozeß , den Szi¬
vessy aus 50000 Frs . Schadenersatz gegen die „Frankfurter
Zeitung " angestrengt hat , weil sie das deutsche Publikum
vor seinen Ratschlägen wiederholt und nachdrücklich warnte.

Deutsche- Reich.
Reichshilfe für Altpenfionäre.

Berti » , 27 . März . Wie der „Berl . Lokal Anz . "
erfährt , soll nach d-m gestern vom Bundesrat den Ausschüssen
überwiesenen Gesetzentwurf betr . die Reichshilfe für Alt¬
pensionäre den bis 1. April 1908 pensionierten Beamten
und Offizieren aus Antrag im Falle des Bedürfnisses
Penstonsbkihtlfe gewährt werden , die betragen soll : bei
Pensionen bis 1500 .4k 20 Prozrnt , bei 1500 bis 3000 -4k
15 Prozent , bei mehr 10 Prozent . Beihilfe und Pension
zusammen sollen jedoch nicht über 6000 -4k hinausgehen.

Die Witwen und Waisen bezeichneter Personen er¬
halten die gleichen Zuschläge unter Zugrundlequng des
Witwengeldes von 600 bezw . 1200 -4- oder rwhr . jedoch
dürfen Beihilfe und Witwengeld zusammen nicht 2400 > k
überschreiten . Bei Vollwaisen bilden 800 , bei Halbwaisen
480 -4k die oberste Grenze.

Wenn auch die Beihilfe von dem wirklich vorliegenden
Bedürfnis abhängig gemacht wird und daher außerordent¬
lichen Charakter trägt , soll doch die Frage des Bedürfnis-
Nachweises nach Möglichkeit von allen peinoollen Nach¬
forschungen sreigehalren werden . Es sollen daher im
Gesetzentwurf etliche Momente ausdrücklich angeführt wer¬
den , bei denen das Borliegen des Bedürfnisses ohne weiteres
zu bejahen wäre , zum Beispiel , wenn ein Pensionär ver¬
heiratet oder Angehörige zu unterhalten Hot, oder über ein
Gesamteinkommen von höchstens 3000 "4k (bet Unterbe-
amten 1500 -4k) verfügt.

Der Termin für das Inkrafttreten des Gesetzes ist
noch nicht bestimmt . (Notiz des W .T .B . : Eine amtliche
Bestätigung ist nicht zu erlangen .)

Der verschwundene Kaisrrbrief.
Nach dem Tode des Kardinals Ko pp wurde von

Zentrumsblättern die Meldu - g verbreitet , daß im Besitze
des Ktrchenfürsten sich ein Brief Kaiser Wilhelms an die
Landgräfin Anna von Hessen aus dem Jahre 1901 , befun¬
den habe . In dem Schreiben soll sich unter Beziehung aus
den Uebertr 1t der Landgräfin zum katholischen Glauben der
Satz befunden haben : „Die Religion , zu der Du überge¬
treten bist Haffe ich." Wie nun offiziös mitgeteilt wird,
sind Nachforschungen nach dem Kaiserbriese angestellt worden,
bisher aber ohne Ergebnis . Im Nachlasse des Kardinals
Kopp hat sich das Schreiben nicht gefunden.

Berlin , 28 . März . Die „Bossische Zeitung " meldet,
daß Prof . Adolf o. Harnack die Absicht habe , sich von
der Leitung der hiesigen Kgl . Bibliothek zurückzuziehen.



r Berlin , 29. März. In ihrer Wochenrundschau
behandelt die ..Norddeutsche Allgemeine Zeitung" auch die
Homerule-Knsis in England. Sie siih' t aus : Das Urteil
über die Entwicklung der Homerule.Kr sis muß der Eigen-
art der englischen Verhältnisse gerecht werden. Bet An¬
wendung eines deutschen Moßstabes könnte die Haltung
eines großen Teiles der Armee-Ojfizieie gegen die Regie¬
rung ungeheuerlich erscheinen. Unter den in England ob¬
waltenden Umständen ist sie rs nicht. Die Offizierskorps
sind in Dingen der inneren Politik auf das Parteiprogramm
der jeweiligen Pmlamentsmehrheit nicht verpflichtet. In
der Homerule-Frage befinden sie sich in partei-politischem
Gegensatz zu den Liberalen, denn die Offizierskorps sind
im ganzen überwiegend umonistisch gesinnt. Die Schwie¬
rigkeiten für das Ministerium Arqutrh werden dadurch ver-
schärft und man versteht, daß der Premie-minister eine Vor¬
sicht übt. die darauf berechnet ist. dem „.reinigten König-
reich das Unglück eines Bürgerkrieges zu ersparen. Die
Behutsamkeit, mit der man in England in diesem Fall
das politische Verhalten von Osfizieren behandelt, kann von
unparteiischem Gesichtspunkte nicht als schwach avsgelegt
werden.

Berlin , 27. Mürz. Die in der Angelegenheit des
Köpenicker Unglücks verhafteten Schiffer Valentin und
Polzhrgen sind heute mittag aus der Haft entlassen worden

Karlsruhe , 27. März. Der Stadtrot Hot einem
Uebereinkommen mit der Gemeinde Knielingen  zuge-
ftimmt, wonach die Stadt Karlsruhe diese Gemeinde mit
elektrischer Energie  versorgt und die städtische
Straßenbahn  nach Knielingen oerlänge-t.

Mannheim , 28. März. Der Abgeordnete Abresch
wurde heute auf Beschluß der SlraskammorI des Landge¬
richts aus der Haft entlassen.

Ei « Preisranche «. Kaum glaublich, aber wahr!
Im wunderschönrn Monat Mai wird in Frankfurt a. M.
das erste große Bundes - Preisrauchen  statt¬
finden. DieF -age: Wie macht man denn das?, wird sich
dabei vielen aufdrängen. Leider weiß drr Berichterstatter
hierauf auch keine rechte Antwort zu geben. Er kann
lediglich verraten, daß sich am Preisrauchrnrur Mitglieder
des „Süddeutschen Raucherbundes" beteiligen dürfen, und
daß außer einem Wanderpreis auch noch drei Vereins- und
zehn Einzelpreise zur Verfügung stehen sollen. Ob auch
ein Raucher-Festzug im Programm vorgesehen ist, konnten
wir leider nicht erfahren. Es würde sich aber ganz nett
machen: Voran zigarettenrauchendeJünglinge,dann Zigarren-
raucher, Pfeifenschmaucher, vielleicht auch ein Festwagen
mit Fciedenspfeifen-Rauchein!

Johannistal , 28 März Der bekannte französische
Flieger Pegoud  ist heute nachmittag um2 Uhr und um
L Uhr zu je eimm Flug ohne Paffagier und mit eirem
Passagiere gestartet. Pegoud führte seine bekannten Kops¬
flüge aus.

r Johannistal , 29 März. Der Flieger Pegoud
ist heute im Ganzen fünfmal aufgestiegen, einmal allein,
viermal mir eir.rm Passagier, darunter ein Flug mit einer
Dame. Die Art der Flüge war die gleiche wie gestern.

Hamburg , 28. Mär, . Der Damvfer„Imperator"
hat einen neuen deutschen Rekord aeschoffn. Dos Schiff
erzielte auf seiner Reise von New-Poik nach Cherbourg
eine Durchschnittsgrschwindigkett von 28,75 Seemeilen in
der Stunde und landete seine für Parts bestimmten Passa¬
giere bereits nach einer Reise von 5Vz Tagen.

Ausland.
Rom , 28. März. „Giornaled'Italia " meldet: Die

Mächte haben einstimmig die Anerkennung des Königstitels
für den Fürsten von Albanien beschlossen und diese Aner¬

kennung am 25. d. Mts. in Durrazzo riotifizinen lassen.
r Graz , 27. März. Dem Berliner Tageblatt zufolge

werden im Raxgebtet drei Volksschullehrcr aus Mürzzuschlag
vermißt, die sich auf einem Ausflug b,fanden. Man de-
fürchtet, daß sie in einen Schneesttum geraten und verun¬
glückt sind. Eine ReltungSkLprdilion har sich auf den Weg
gemacht.

Paris , 27. März. Ueber die Begegnung Kaiser
Wilhelms mit König Viktor Emanuel schreibt der„Temps"
u. a. : Die Anwesenheit des Ministers di San Givliano,
welcher den König im vorigen Jahre nach Kiel begleitet
hat, gestattet den deutschen und italienischen Blättern, der
Venediger Monarchenzusammenkunst eine gewisse politische
Bedeutung beizumessen. Da bisher über die Unterredungen
keine amtliche Meldung veröffentlicht wurde, ist man auf
bloße Bermutunzen angewiesen, aber die bemerkenswerten
einmütigen Presseäutzerungen der Blätter bekunden in auf-
fallender Weise den gemeinsamen Wunsch, daß das ttolie-
nisch'österre'chisch-deutsche Zusammenwirken sich auch auf
Mtttelmeerfragen erstrecken möge. Diese Kennzeichnung
und ihre Bestimmtheit deuten die Entwicklung dert alienischen
Politik. Nachdem Italien zehn Jahre lang in vollem Ein¬
vernehmen mit Frankreich und England im Mittelmeer
gelebt, wendet es sich heute in seinen imperialistischen Hoff¬
nungen seinen festländischen Verbündeten zu; ist es, wie
man" in London glaubt, Italien gelungen, dem Dreibund-
vertrog eine Klausel einzuverleiben, welche ihm seinen Besitz
in Nordasrika verbürgt, besteht schon jetzt ein Plan des
Zusammenwirkens zwischen der österreichischen und der ita¬
lienischen Flotte und dem deutschen Geschwader, welches
Deutschland seit der letzten Ermukrung des Dreibundver-
träges im Mittelmeer unterhält? San Giuliono hat sich
bisher geweigert, dos Publikum über diese Umwälzungen
seiner Mittelmeerpolttikzu unten ichlrn, cb,r die Tatsachen
scheinen an seiner Statt zu sprechen.

Paris , 27. März. Der Kriege minister Hot die Neu¬
zuteilung von 4 Bataillonen Zuaven  aus Tunis in die
aktive Armee zum 1. April verfügt. Zum Garnisonsort
der neuen afrik. Truppen ist Marseille bestimmt. Zum
1. April sind, wie Herald meldet, gemäß der letzten Kredlt-
vorlage die 14 reitenden Felda-tillcrieobteilungkn um eine
Batterie vei stärkt.

Caillaux entlastet.
Paris , 27. März Röchelte, der flüchtige und seit

vielen Jahren von der Polizei gesuchte Schwindelbankier.
hat an den Präsidenten der Untersuchungkkommission, James,
einen Brief gesch leben, an dessen Schluß er aufs ncchdrilck-
lichste versichert, daß er niemals in direkter oder indirekter
Weise irgend welchen schriftlichen oder mündlichen Verkehr
mit Caillaix oder Monis gepflogen Hobe und daß beide
der Affäre vollkommen fern ständen. Daß der Bri.f tot-
sächlich von Röchelte heriührt, unterliegt, dem „Matin"
zufolge keinem Zweifel. ^

r Christian !«, 27. März. Sir Ernest Shaklcton
hat das norwegische Polarschiff Polmis im Sandesjord
angr kaust. Es soll der geplanten Südpolexpedition als
Expeditionsschiff dienen.

r Korst,, 29. März. Die Fahrt der „Hohenzollern"
führte bei gutem Wetter zum Teil an der Küste etlang.
Heute Morgen hielt der Kaiser  an Bo d der „Hohen-
zollern" Gottesdienst  ab^ Gegen 10 Uhr liefen die
Kaiserschiffe unter Salut aus die Reede von Korfu ein.
Der Kaiser empfing alsdann den Besuch der griechischen
Königsfamilie an Bord der „Hohenzollern". wo auch
Mittagstafel statlfand.

r Rio de Janeiro , 28. März. Durch ein Dekret
ist der Südamertkanischen Kabelgesellschaft die Konzession

übertragen worden, die der Indian Rubber and Gutta¬
percha Company für die Legung von Untcrseegabcln zwischen
Pernambr co, der Insel Farnando Noronha und der afri¬
kanischen Westküste gewährt worden war.

r Newyork 28. März. Nach einer Meldung der
Associated Preß aus Iuarez ist dort ein von Freitag nach¬
mittag datiertes Telegramm Billas eingelausen, wonach
Billa fast die ganze Stasi Torreon einschließlich des Ge-
schästsvierkls in Händen hat.

Landwirtschaft, Handel »nd Berkehr.
Zur Börseulape . In urteilsfähigen Kreisen der

Berliner Börse beurteilt man heule die Aussichten für die
nächste Zukunft entschieden günstiger als bisher. Die
Schiebung Hai sich so leicht vollzogen, wie man es kaum
erwartet hatte, und die Position«Verhältnisse 1er Berliner
Börse sind zweifellos heute als rnbrdingl gesund zu be¬
zeichnen. Die Lage am Geldmarkt st fortgesetzt sehr be¬
friedigend, und man rechnet vielleicht schon für die erste
Hälfte mit der Möglichkeit einer Herabsetzung des
Reichsbankdtskonts auf 3^2 Prozent.  Hier¬
durch würde naturgemäß das o,somit Wirtschaftsleben eine
kräftige Anregung erfahren, und es wäre dringend zu
wünschen, daß nunmehr der Reichsbankpräsident nicht mehr
lange mit der Herabsetzung der Rate geizen würde, die
man vielfach schon für Ente Februar erwartet hatte. Daß
die Stimmung in weiteren Kreisen heute ebenso optimistisch
ist, scheint auch daraus heroorzugehrn. daß eine große
Spekulationsgruppe,  die bi; her als die Führelin
der Daisskbestrelurgengalt, beute zrm ersten Male a.'s
Käuferin am Mortonakliermorbr dinier kl wurde ein Um¬
stand, der für die fernere Entwicklung der Tendenz an der
Berliner Börse ebrnsills wieder ins Gewicht sollen dürfte.

Nagold, -8. März. Dinkel 680, 6.7S, 6.70, Weizen 10.70.
10.—. 9.—, Gerste9 —, 8.40, 8 —, HaberSSO, 8.—, 7.30, Bohnen
7.- .

Biktualienpreise:
1 Psd. Butter0.90- 1 2 Eier 13- 14
Alteusteig, LS. März. Haber9.- . 8 20. 8.—: Gerste9.50:

Roggen9.50.
Biktuatienpreise.

1 Psd. Butter1 2 Eier 13
Wildberg, L6. März. Am gestrigen Jahrmarkt  wurden

zugefiihrt: 8 Paar Stiere, 32 Kühe. 27 Kalbinnen, 48 St . Kleinvieh,
60 Läufer und 880 St. Milchschweine. Verbaust wurden: 8 Kühr,
5 Kalbinnen, 12 St. Kleinvieh, 56 Läufer, von 76 bi» 105 und
250 St . Milchschweinr von 30 bis 45 je per Paar. Handel gedrückt.

Briefkasten der Redaktion.
G . U. Nagold . Wenn der Gegenstand Ihrer Gedichte

„Karfreitag und Ostern" nicht so hehren Charakters wäre,
würden wir gerne eine Probe davon zum Abdruck bringen,
damit Sie selbst vielleicht empfinden würden, wo unpoetische
Wendungen einflossen und dichterischer Schwung vermißt
w rd. Im übrigen ist die Notwendigkeit der Angabe ihres
Namens gegenüber der Redaktion eine bedingungslose.

Taatkartoffel «.
Wohl die früheste aller bis heute existierenden Frühkartoffeln ist

„Edelgold Juni." Diese frühzeitig schon mehlig werdende gelbfleischtge
Kartoffel ist im Geschmack ganz hervorragend und kann nicht warm
genug empfohlen werden. Die bekannte Samenzüchter«! Geb. Ziegler
in Erfurt bietet in dem der heutigen Nummer beiliegenden Prospekt
echtes Saatgut an. Diese Firma ist rühmlichst bekannt wegen ihres
Bestrebens nur hervorragend reu gezüchtete Saaten in den Handel
zu bringen. Durch ihre vorzüglichen Saatkartoffeln haben sich Gr-
brüder Ziegler einen Weltruf erworben. ^
Mutruastl . Wetter am Dienstag nnd Mittwoch.

Für Dienstag und Mittwoch ist meist trockenes und
milderes Wetter zu erwarten._

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Paur. — Drucku. Der-
lag derG. W. Zatser'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser), Nagold.

Oberamtsstadt Nagold.

Aufforderung
betreffend die Kundeaögave.
Die Hnndeftenerpstichtigen werden hiemit zur Besteuerung

ihrer Hunde auf das kommende mit demI . April beginnende Steuer-
jahr aufgesordert.

Maßgebend für die Ttenerpflicht auf das ganze Jahr ist das
Halten des steuerbaren Hundes am 1. April und, falls der Hund erst
später das Alter von 3 Monaten überschreitet, für den Rest des Jahres
das Halten jenes zu diesem Zeitpunkt.

Auf den 1. April haben nur diejenigen Steuerpflichtigen Anzeige
zu machen, welche zu diesem Zeitpunkt einen Hund von steuerpflichligem
Alter Hallen, ohne schon in dem Vorjahr einen Hund angezeigt und ver¬
steuert zu haben, sowie diejenigen, welche am 1. April mehr steuerpflich.
tige Hunde halten, als sie in dem Borjahr angezeigt und versteuert haben.

Diese Anzeige hat spätestens bis IS . April zu geschehen. Wer
am 1. April einen im Vorjahr versteuerten Hund nicht mehr hält und
auch keinen anderen Hund an Stelle desselben besitzt, hat hievon eben¬
falls bis IS . April Anzeige zu erstatten, wenn er von der Steuer für
das neue Jahr befreit sein will.

Abmeldung außer dieser Frist befreit nicht von der Steuer. Die
An- und Abmeldungen haben schriftlich oder mündlich bei der Unter¬
zeichneten Gemeindebehörde(im alten Zellerhaus) zu erfolgen.

Die Hundeabgabe beträgt jährlich 12 ^ einschließlich4 ^
Zuschlag. Von letzteren befreit sind nur die zum Hüten von Schafen
verwendeten Hunde.

Im übrigen wird auf das am Rathaus angeschlagene Plakat.ytngewtesen.
Den 18. März 1914.

Der Gemeindebeamte für die Hundeabgabe:
Stadtpfleger Lenz.
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Stottern
u. a. Sprachstörungen behandelt mit
sicherem Erfolg unter Garantie in
kurzer Zeit durch
Individuelle Behandlungsart!

Spezial-Heilinstitnt für
Sprachstörungen

Calw , Marktplatz 15.

und

Schulbericht
zur Hauptprüfung

Zu beziehen durch die



i, ,<>
Sämtliche hier wohnhafte

Rentenempfänger und
Ren enempfängerinne«

werden hirmit auf
Mittwoch , den 1. April ds. Js.

vormittags von 8 — 10 Uhr
auf das hiesige Rathaus zu dem Kontrolleur der Versicherungsan¬
stalt Asürtiemberg, Herrn Kontrollsekretär Becker, vorgeladen.

Die Rentendescheide sind mttzubringen.
Nagold , den 28. März 1914.

HrLsöeyörde für die Aröetterverstcherung.

Vergebung von Brücken-
und Flußbauarbeiten.

,- Auf Grund der im Gewerbeblatt aus Württemberg von 1912 8.
113 bekannt gemachten„Bestimmungen über die Vergebung von Arbeiten
und Lieferungen" sind«ach dem Einzelpreisverfahre « zu vergeben:
^ Arbeiten auf Rechnung des Staats . Die Bau-
s arbeiten für den Umbau der Nagoldbrücke in

Hirsau.
. - Spuntwände 355 gw , Abbruch- und Grabarbeiten 2000
ebÄ , Fahrbahnarbeiten 2125 ym , Beton 1070 eöw , Haustein-
und Bruchsteinverkleidung 120 cdm , Brüstung und Gurtgesims
166 lfl». w , Randsteine aus Granit - und Buntsandstein 365 lfd. m
Echchgrzkalkmörtelmauerwerk390 edw , Steinbeugungen 60 edm,'
Sohlenpflaster des Schweinbachs 260 gm , Eisenbetonplatten
120 Lehrgerüst samt Einrammen der Pfähle 90 ebm.

« . Arbeiten auf Rechnung der Gemeinde Hirfan.
? Anshub der Nagoldsohle 530 ebw-

Sämtliche Arbeiten werden nur an einen Unternehmer vergeben.
Die Pläne und Verdingungsunterlagen können während der Dienststunden
bei der K. StraßenbauinspekrionCalw eingesehen oder zum Preise von8 >ik von dort bezogen werden.

Die Angebote sind unter Benützung des daselbst zum Preise von1 erhältlichen Berdingungsauszugs, in welchen von den Bewerbern
die Einzelpreise und die Gesamtsordrrung einzusetzen sind, unterschrieben,
verschlossen und mit der Aufschrift„Angebot für Brücken- und Fluß¬bauarbeiten" versehen

spätestens am 31. April 1914 nachm. 3V, Mr
bei der Straßenbauinspektion portofrei einzureichen. Der hierauf statt-
findenden Eröffnung der Angebote können die Bewerber und ihre VA
vollmächtigten anwohnen. Zuschlag rfri st 3 Wochen.

Calw , den 28. März 1914.
K . Stratzenbauinspektion : Schaal.

Nagold , 30. März 1914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, die wir beim Hinscheiden unserer
l.Gattin,Matter,Schwester. Schwiegermutter und
Großmutter

Krnstine Gesteck
geb . Weber

erfahren dursten, für die zahreiche Leichenbegleitung!
von hier und auswärts und für die schönen!

Blumenspenden sagt den innigsten Dank
im Namen der trauernden Hinterbliebenen, der Gatte

Amtsdiener Oefterle mit Kindern.

TW»

Effringeu , 27. März.

Danksagung.
Für die zahlreiche Begleitung bei Beerdig¬

ung meiner geliebten Frau durch Freunde undI
Bekannte von nah und fcrn, für den schönen!
erhebenden Gesang des Gesangvereins sagt
herzlichen Dank

der tiesbetrübt« Gatte:
Andreas Traub.

WÄ8 . . Mw . Wlk »mi»am Mittwoch , 1. April morgens
7 Uhr auf der Kanzlei der Stadt
pflege in Nagold.

Bergherde kommt auf Voll-
maringer Berg.

Nagold.
Suche zu baldigem Eintritt einen

Taglöhner
für dauernde Beschäftigung.

Georg Maier,
mech. Möbelschreineret.

Rohrdorf.
Gin tüchtiger

kann sofort oder in 14 Tagen ein-
treten bei

Gottlieb Reichert,
Schretnermeister.
Nagold.

Eine Partie
Frühbeetfenster

sowie extra schöne, großblumige
Pensee , Nelken

und Bergißmeinnichte
hat abzugeben

I . Raaf,
Gärtner und Totengräber.

Hildrizharrser

HeilWWlle
Jod-Radium Lithiumquelle. Aerzj.
lich empfohlen beiArterienverkalkung,
Folgen von Schlaganfällen. Nerven¬
leiden.skrophulösen Hautkrankheiten,
Kropf -, Ohren-, Hals- und Bauch-
drüsenleiden, Leber-,Nieren-, Gallen¬
stein- und Blasenleiden, sowie
Franenkatarche.

Mein Hausarzt hat das Master
der Hildrizhaujer Heiligenquelle
meiner Nichte Fräulein B. für ein
Kropfleide« verordnet. Durch den
Gebrauch desselben hat sich besagtes
Leiden so gebessert, daß die Kur als
beendet betrachtet werden kann. Zu¬
gleich Halle die Hildrizhauser Wasser-
Kur einen sehr günstigen Einfluß
auf das allgemeine Befinden, was
ich nicht genug schätzen kann/

Stuttgart, den 25. Juni 1913
gez. Frau B . T.
Schlosterstraße 37 l.

Zu beziehen durch die
Brnnvenverwaltnug Hildriz¬

hausen OA. Herrenberg.

Die Bibliothekstundkn finden bis auf weiteres jeden Mittwoch
I —Ä Uhr statt.

Einfachste, geordnete
SreeA/W/kO 'rL-rzp

für Gewerbetreibende
und Handwerker

nach System Walchner.

und

Ksnlisik-
öliekk»'

empfiehlt
6.

SavdlumSIrmg,
stagolä.

Bekanntmachung,
betr. Aufforderung zur Anmeldung für den Auftrieb
von Jungvieh und Fohlen auf die Jungvieh - uuv

Fohlenweide des Vereins in Unterfchwandorf.
Die Besitzer von Rindern, Wallach- und Stut-Fohlcn werden hie-

mit ersucht, ihre Tiere, welche sie in diesem?Jahre auf die Jungvieh-
«nd Fohlenweide des landw. Vereins in Unterfchwandorf
auftteiben wollen längstens bis LS. April d. Js . anzumelden.

Die Anmeldung kann von den Tierbesitzein des Bezirks Nagold
bei den Herren Ortsvorstehern ihrer Gemeinden erfolgen, von den
Auswärtigen dagegen hat dieselbe bis zu dem genannten Termin bei
dem Vorsitzenden der Weidekommisston, Herrn Ttadtschultheik Krank
in Haiterbach zu geschehen.

Das Weidgeld beträgt, neben1 * Trinkgeld für 1 Rind und
für 1 Fohlen, bei Mitgliedern des tandw. Bezirksvereins Naqotd:

». für ein Rind im Gewicht bis zu 200 . . . 34
d. .. ,. ,. .. von 201—300 ,. . . . 36

>> >> ,, »> ,, ,, 301—350 ,, . . . 40
ä- .. ., .. ' über 350 „ . . . 45
« „ .. Ijähriges Fohlen . 105
k. 2 „ ., . 120
8. über 2 Jahre altes Fohlen . 130 ^k,
d. ., Tiere aus anderen Bezirken je 10 ^ mehr, ob Nagolder

Bereinsmitgliederoder nicht.
Im Bezirk Nagold ansässige Nichtmitglieder haben pro Rind 5

und p o Fohlen 10 mehr zu bezahlen(lit . »—x).
Die Eröffnung der Weide findet voraussichtlich Mitte Mai statt.

Der Termin des Austriebs wkd den Anmeldern besonders bekannt qe-
geben.

Es soll in der Regel nur zur Zucht geeignetes Vieh auf die
Weide gebracht werden.

Nur gesunde mit tierärztlichem Zeugnis versehene Wallach-
«nd Etut -Fohlen im Alter von 1 Jahr bis zum Alter von3 Jahren
werden ausgenommen. Heuer wird nur eine beschränkte Anzahl Fohlen
aus die Weide genommen. Absatzfohlen werden nicht angenommen. Als
bösartig erfundene Fohlen werden aut Kosten des Besitzers zurückgeschickt.

Die Rinder sollen mindestens7 Monate alt sein. Der Verein be¬
hält sich onr. ungeeignete Stücke zurückzuweisen.

Die Versicherung der Weidetiere erfolgt durch den Verein
auf Kosten der Besitzer und werden beim Auftrieb erhoben für Rinder
1°/a des Versicherungswertes, jedoch mindestens2 ^ , bei Fohlen 2^ °/g
des Versicherungswertes. Bet außerordentlichen Verlusten müßte event.
eine Nachschußprämie erhoben werden.

Als Entschädigung wird gewährt bei Rindern tm Toderfell 80°/,
des beim Auftrieb vereinbarten Versicherungswertes und bei Fohlen 75°/,
bezw. 50°/,

Die näheren Bedingungen für den Austrieb auf die Weide des
Vereins können von den Herren Orteoorstehern des Bezirks oder von
dem Herrn Borfitzenden der Weidkommisston erbeten werden.

Die Herren Ortsvorsteher des Bezirks , weichen nach An¬
gabe der Zahl der Anmeldungen Anmeldebogen und Weidebedingungen
zugehen, werden ersucht, Vorstehendes den Besitzern von Rindern und
Fohlen in ihren Gemeinden noch besonders bekannt zu machen und die
Anmeldungen entgegennehmen zu wollen.

Die Herren Ortsvorsteher werden zugleich ersucht, die Land¬
wirte ihrer Gemeinden auf die großen Vorteile der Jungvieh- und
Fohlenweide aufmerksam zu machen und dieselben zu möglichst zahl¬
reicher Anmeldung zu veranlassen.

Rinder, welche sich zur Zeit des Weideauftriebs wegen Maul- u.
Klauenseuche in einem Sperr- oder Beobachtungsgebiet befinden, können
nicht angenommen werden.

Nagold, den 28. März 1914.
Der Bereinsvorstand:

Oberamtmann Kommerell.

Frauen und Mädchen
von hier und Umgegend für meine Forstbaumschulen gesucht.

CH. Geigle , Nagold.
Nach Liebenzell werden ein Rohrdorf.

MM dV M Tinen neken Zweispänner-

Mädchen« Mmnifür Küche «nd Hanshalt —für Küche «nd Hanshalt
Lohn 25—30 Mark

sowie eine

Köchin
(Lohn nach Leistung)

in eine Pension gesucht.
Auskunft erteilt Frau Metzger-

meister KInmpp, Nagold.

und einen gut erhaltenen starke«
Zweispänner-

Knhwage«
verkauft
Johann Seeger,

Wagner.

Ne « ! Praktisch!
smxüvdlt

v. V. ro —r.

Echwe« « steiufahrik, älteste, miß
Synd., liefert billigst la Steine, Bimssand
u. Cementdielrn. Phil . GieS, Neuwied.

Kohlepapier
schwarz und violett mit weihen
Rändern — beste Qualität (kein
Beschmutzen der Finger mehr).

Vorrätig bei
t». LV. Nazold.

Mitteilungen des Standesamts
der Etadt Nagold.

Geburten: 19. März: Wilhelm Eugen
Raas. S . d. Julius Raaf, Gärtner, hier.

23. März: Herrmann Gottlob Ludwig
Raaf, S .d. Herrn. Raaf, Gärtner, hier.

Eheschließungen: 24. März: Johannes
Forlenbacher, Metzgermeisterv. Oder¬
jettingenu. Elise Rauferv. hier.

Todesfälle: 22. März: Emilie Pauiine
Korn, hier, 7 Mon. alt.
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